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Wer hat Vec
Das furchtbare Unheil der Parteilfpaltung iſt be

rage der Kriegskredite ent-
Die große Mehrheit der SozialdemokratiſchenM ſtanden.

Partei blieb während des nzen Krieges an3 die Rech ou
tandpunkt ſtehen, daß dem Deutſchen Re
ſeiner Verteidigung nicht verweigert werden dürften.I 5kine Minder t glaubte die Kredite ablehnen zu müſ

ſen, teils weil ſie alle Echuld an dem entſtandenen Welt
unheil auf der Seite der deutſchen Machthaber ſah, teils
weil ſie, ſich mit Recht durch das blödſinnige

eſchrei
der Alldeutſchen abgeſtoßen fühlte, ganz beſonders aber,

weil ſie n der beithge und Knechtungsabfich
ten nur auf der deutſchen Seite vermutete und der

Gerechtigkeit der Gegner vertraute

Es wird hoffentlich nicht in r Weibeſtritten werden, daß manche Unabhängigen ſoweit
gen eine Niederlage Deutſchlands für eine wün-
chenswerte oder doch n u u vermeidendeJedenfalls e en die Unab
hängigen vor einem Sieg Deutſchlands mehr Angſt als
vor einem Sieg der Entente.

Die ſozialdemokratiſche Mehrheit bekämpfte
auf dem Standpunkt, daß ein voller deutſch er Sieg, der
zu Eroberungen mißbraucht werden könnte, angeſichts
der ungeheuren Uebermacht der Gegner zu r Hücß.

ein eßS er Sieg der Uebermacht doch zu befürchten ſet, und
dieſer Sieg M ſchwerſten ünheil des

ſchlagen würde. Darum die be
rühmte Erklärung, die am 4. Auguſt 1914 von Hugo
Haaſe verleſen wurde: „Jn der Stnu der Gefahr laſ
ſen wir unſer Vaterland nicht im e darum e Terſchütterliche Feſthalten an der Kreditbewilli
an dem Zeichen eines unerſchütterlichen Feſthe

an der Laudesverteidigung trotz aller wüte
griffe der Unabhängigen.

Wer von beiden Teilen hat Recht gehabt?
e Frage läßt ſich jeden, der noch imſtande
iſt, a n klar zu n, heute nur le beantworten ie von der Mehrheitspartei befürchtete Nie-
derlage des Deutſchen Reiches iſt gekommen, und über
die Abſichten der Gegnergegentübereinem
beſiegten Deutſchland kann nun auch nicht
mehr der te Zweifel beſtehen. DieSozialdemokratie echt behalten, wenn ſie über dereimiſchen Aldeutſchtums den Kampf

l

Es iſt nicht der Zweck dieſer Betrachtung, die Unab-
Fngig en v 3 ihres ſchweren jrrtums inun und Boden zu verdammen. Sicher haben
glaubt, durch ihr Verhalten der Sache des
und der arbeitenden enſchheit am d u aEs ſei ihnen unbenommen, ihre Haltung nzu verteidigen, c den meiſten Menſchen es e
ſchwer, ihre ler einzuſehen, und von denFehlenden wir emand verlangen, daß ſie an einem

Was man aber mit Fug und Recht verlangen kann,
iſt dies, daß die Anhän ger der Unabhängigen über le
ürſachen der Parteiſpaltung etwas objektiver und ge

Sie müſſen heute einſehen,
daß die ſoviel eerumpfte Haltung der ſozialdemokrati
ſchen Mehrheitspartei ſich auch aus anderen Ur
lachen erklären läßt als aus der Neigung, mit den
Machthabern Kompromiſſe zu ſchließen und mit demFanatismus an l Wer auch nur einen

en konnte.
Was von dem alten Streit über Bewillignna oder

Lerweigerung der Kriegskredite e galt, das gilt auch von

e
n der ente ulierten enDer Staudpunkt, den die eine oder andere Seite

oder n r auf keinen Fall bie
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ute iderſtehlrn W ſo ſehr ves dem hl auf:
Bewußtſein ihrer Unfehlbarkeit

weſen, hätten ſie vermocht, die eSerteat noſſen objektiv zu würdi
und ſich der demokratiſchen Diſgiplin zu ſagen ſo h ſie

Ueberzeu nung drän
Wären die

nheil derder deutſchen Arbeiterbewegung das U
itdem iſtSpaltung e bleiben können.viel geſchehen, was ſo leicht nicht wieder gut gemacht

i ann, dennoch wäre es nützlich, wenn die Unab-dingigen aus ihren Fehlern etwas lernen
wo en.

togtein h reiheit dere Ueberſchriſt:
Wir müſſen unterſchrelben.“ Jedermann mußte dasſo auffaſſen, daß die Unabhängigen nicht r die Regiefgßt e Unterſchreiben au Tten, ndern ſich auch

ſelb reit erklärten, die Konſequenz Anſchauung
zu tragen.

9 igt ſich, daß die Parole irreführend war.an rieb r r müſſen unterſchreiben“, aber
ordnete Haaſe hat in ſeiner Rede dieſeet o interpretiert, daß ſte in Wirklichkeit hellen:

„Jhr müßt unterſchreiben. Haaſe erklärte:
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e zu n i

lichkeitene an läuft die
en und uns damit den
ren dieſessi ttes ausr

hder un t.ern duhen r
derals können en die n nichtfür in daß ſte r die Unterze

nung des Friedens ſind, t dieſe Aufgabe nurandern zuſchieben, ſelber a er die Verant
wortung eines ſolchen Schrittes ſchenen.
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un daß in Berr e Dieſe Bekanntgabe wurde mit
e

Dieſe
eine Gewiſſ
arbeitet
lich verſchiedene Pläne ausgeheckt,
Stellen wird man aber die gegebenen Kräfte richtig ein
ſchätzen, und von ihnen aus wird man auch keine Pläne aus
txompeten, die auf der einen Seite unbegründete Hoffnun
en wecken, auf der andern die Gegner alarmieren.

Berichterſtatterbureaus und die Zeitungsredaktionen ſollten
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Poſen den Polen
Von Gertrud Lodahl, Poſen, M. d. N.
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gierten envon den alliierten und oſſoniierten Regierungen ei
Kommiſſion zur Prüfung der Verantwort

mirtiltüeiſch vollkommen
werden ſoll.

Sozlalſttenkonferenz in Vern.

13. F. W das „Journal de Gendve“ erfä

i o worden ſüt di eſt beſchloſſen 4
e

e
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Mußland gegen die Cntentededingungen.

Paris, 13. Mai. („Havas Laut
Genève“ hat Tſchitſcherin in einem Funkſpruch an
Nanſen, der die Perproviantiexung Rußlands durch die En-
tente vorgeſchlagen hatte, die Bedingungen der En
113 für die Einſtellung der
lehnt.die franzöſiſche und engliſche vreſfe zur Scheidemannrede.

Verſagilles, 14. Mai 1919. Zur Rede Scheidemanns,
die von der geſamten Preſſe abgedruckt wird, liegen in der
heutigen Morgenpreſſe auffallend wenig Kommentare vor.
„Petit Journal“ iſt von dem heftigen Proteſt Scheidemanns
und der Nationalverſammlung gegen die Friedensbedin-
gungen nicht überraſcht, denn jeder Verurteilte proteſtiere
wenn die Stunde der Sühne nahe. Die Entente Regierungen

würden ſich durch intereſſierte Aufrufe, wie
durch verkappte Drohungen beeinfluſſen laſſen. dem
ſelben Tone redet auch der Großteil der übrigen Pariſer
Preſſe.

De Rede Scheidemanns wird, wie der „Nienwe Rott. Conx.
aus London meldet, von den konjſervativpen Blättern auf das

ärſſte verurteilt, findet jedoch Anklang bei den liberalen d d
ijtiſchen Blättern, wie „Daily Rews“ und „Daily Herald“.

Wes Dänemark ſoll und micht will.
Kopenhagen, 14. Mai. Das Regierungsblatt „Poli-

tiken“ bemerkt zur Abſtimmung des däniſchen Reichs
tages über die ſchleswigſche Frage, daß dadurch der
a Welt klar und unzweideutig zu erkennen gegeben

e i, daß die weitaus größte Anzahl der Mitglieder des
h die auch den überwiegenden Teil des däni-

chen Volkes vertreten, unerſchütterlich auf der Baſis des
Nationalitätsprinzips ſteht und das Abſtimmungsgebiet
nicht erweitert wünſcht. Die große Mehrheit des Reichs-
tages erſtrebe nicht einen Landgewinn über die Grenze
der zweiten Zone hinaus und keinen Zuwachs an voll
kommen deutſchem Gebiet.

Zwei weitere deutſche Noten.
Geſtern berichteten wir über eine Note des graſtz

Brockdorff-Rantzau an die Friedenskonferenz, die
gegen die Verſklavung Deutſch
und die Unmöglichkeit der Erfüllung der Friedensbe-
dingungen hervorhob. Dieſer Note ſind nun zwei wei-
tere gefolgt. Beide Noten find am 13. Mai in Verſailles
übergeben und vom Grafen Brockdorff-Rautzau unter
zeichnet. Die erſte behandelt die Schuldfrage und hat
olgenden Wortlaut:

Herr Präfident! Jn dem den deutſchen Dele-
gierten vorgelegten Entwurf eines Friedenssvertrages

end die Wiedergutma e
er

land s wendete

wird der 8. Teil, betr
dem Artikel 231 eingeleitet, welcher lantet:
ten und aſſoziierten Regierungen erklären und Deutſch
land erkennt an, daß Deutſchland und ſeine Verbü
ten als Urheber für alle Verluße und alle
antwortlich ſind, welche die alliierten und aſſoziierten
Regierungen und ihre Staa rigen in derihnen durch den Angriff Deutſchlands und ſeiner Ver
bündeten aufgezwungenen K erlitten haben.

Dentſchland hat die Verpf ung zur Wiedergut
machnng übernommen auf Grund der e des Staats
ſekretärs Lanſing vom 5. November 1918. nnabßängig
von der Frage der Schuld am Kriege.
Die deutſche Delegatien vermag nicht auznerkennen, daß
aus einer Schuld der früheren deutſchen Regiernng an
der Entſtehung des Weltkrieges ein Recht oder z
der alliierien und aſſoziierten auf Entſchädigung
durch Deutſchland für die durch Krieg erlittenen
Verluſte abgeleitet werden önne. Die reter der
alliierten und aſſoziierten Staaten haben zudem wieder

lt erklärt, daß das deutſche Volk nicht für die
Fehler ſeiner Regierung verantwortlich
gemacht werden ſolle.

Das deutſche Volk hat den Krieg nicht gewollt und
würde einen Aungriffskrieg niemals unternommen

Jm Bewußtſein des deutſchen Bolkes iſt dieſer
ſtets ein Verteidigungskrieg geweſen.
uch die Auffaſſung der alliierten und aſſoziierten

Regierung darüber, wer als r des Krieges zu be
ſchuldigen iſt, wird von den deutſchen Delegierten nicht
geteilt. Sie vermögen der früheren deutſchen Regie
rung nicht die alleinige oder hauptfächliche Sv*uld an

t 4 dem legten EntX

nung ta en terte eDie deutſchen Dele-weiſe r für ſie beigebracht.
daher um Mitteilung des Berikts der

t

rheber de Krieges.
die zweite Note befaßt ſich mit der Abtretung dent

hen ets.h e be e noch Auffaſſung der deutſchen

J Es u r ten und nc o n ne vlentiadexkenklkernngbewsahnter Reiqhs

weſt wert
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orfen „Bringe Eie einen guteBoe e R t eFrihe mit! Wir wollen Deut ſein und bleiben.

I

er Friede mit öſterreigh.
Wien, 14. Mai. Der „Neue Tag ſchreibt: Wir ſind von
petenter franzöſiſcher d mitzu

Stumpfſinn.
Der Vorwärts ſchreibt:

rieden der Tod jeder Sozialiſierung
pfſinu„Si ber woher rührt dieſer „Stumpfſinn“? Wir er-

innern uns, ihn in der Freiheit geleſen zuhaben, die am vergangenen Freitag wörtlich ſchrieb:
Werden ſie (die ungeheneren Laſten des Friedensvertrages)uns S ges iſt die ält. Entwicklung

der Bodene eands vor ſich gehen kann.
etzt will die „Freiheit“ erzählen, daß wir in ders St ſaliſterung nach einer neuen „Ausrede“ ſuchen.

ade, daß dieſe Ausrede von ihr ſelber ſtammt! Wie
heißt es übrigens in dem offiziellen Aufruf der U. S. P.
der am Montag in der „Freiheit“ zu leſen ſtand? Dort
wurden die Bedingungen der Entente mit folgenden
Worten charakteriſiert:

Das Zu ſtoleben des deutſchen Volkes wird erwürgt,
Pdas Prole WDas letariat wird verſklavt, aber die „Fretheit“erzählt, a irre rieden die Sozkialiſterung

begünſtige. Sozialismus auf der Grundlage der Skla
verei“! Stumpfſinn, Stumpfſinn, du mein Ver-
gnügen

die Gründe ſür die Beſetzung Lelpzigs.
Berlin, 14. Mai. W. T. B. meldet: Ein Teil der radi

kalen Preſſe verſucht auch Heute noch die tatſächtichen Gründe,
die die Reichsregenten veranlahten, in Leipzig einzugreifen,
zu verdrehen. Die Beſetzung Leipzigs durch Reichswehr

e e ne e mee e

truppen erfolgte auf Antrag der ſächſiſchen Regierung. Derunter de ung von Unakhängigen ſtehende Leinnzif er

teile eſehen von ElſaßLothringen und Kehl, die
ſpäter werden ſollen, des Saargebiets, derreiſe Eupen und Malmedy, er Preußiſch-Mores-
nes, Oberfchleſten, deutſcher Teile Mittelſchleſiens, Po
ſens, renßens und Oſtpreußens.

Allerdings könne für einige dieſer Beſtimmungen
der Grundſatz der nationalen Selbſtbeſtinzmung geltend
e werden, weil gewiſſe, bisher von deutſcher Seite

rrſchte Bevölkernngsgruppen, z. B. die polniſche,
ſich als nicht deutſch betrachten. Aber es ſei nicht einzu
ſehen, mit welker Vollmacht die feindlichen Regierun

die dentſch-däniſche Grenzfrage zum Gegenſtand derrigen udlungen machten, denn die nentrale
niſche Regierung wiſſe, daß die gegenwärtige deutſche

Negiernng immer bereit geweſen iſt, ſich mit ihr zu ver
u doch wolle die deutſche Regierung trotzdem

m Umwege über die Friebensverhandlungen nicht
widerſprechen. Sie halte es aber für unzuläſſfig,
daß zur Sicherung finanzieller oder wirtſchaftlicher For
derungen der deutſche Berölkernng nudGebiete von er bisherigen Svuves-ränität an eine andere verſchachert wür-
den, als ob ſie bloße Gegenſtände oder Steine in
einem Spiele wären, vögleich die ganze Bevölkerung ſich
gegen eine ſolche Lostrennung von der alten mat
wehre. Der des Saargebietes anDeutſchland nach Jahren werde abhängig

macht, die dentſche Regierung dann binnen kurzer
riſt ſämtliche r des Gebiets der franſiſchen 7 mit Gold abkauft. Us die

r nicht geleiſtet werden könne, ſolle das Land end
g an Frankreich fallen, ſelbſt wenn die Bevölkerungſo einſtimmig für tſchland ansſpreche. Nach den

finanziellen und wirtſchaftlichen Bedingungen des Ber
irages könne Deutſchland in 15 Jahren nicht über ſo viel
Gold verfügen. Noch nie in nenuerlicker Zeit dürfte eine
ziviliſterte Macht eine andere veranlaßt haben, ihre
Angehörigen als Segenwert für eineKumme Goldes unter fremde Herrſchaft
zu bringen. Als Entſchädigung für die Zerſtörung der
nordfranzbſtſchen Ber könne a eine andere

ädigung, näm r r her e,awch en,ans und a für die geſchädigten Be
girke geeigneter ſeten, bewirkt werden.

Da Deut berett ſet, e SchädenBelgt en s
in vollem fang gut zu könne es keinen

z an ri aresnet nyen v al m eabtre überwiegend denteilte ab ſinnennach e ähh Friedensgrundſätzen keine innere

wollen den Anſchluß an das Deutſche

da Elementetunggung abwarte,

M Anlaß tie Mörder weſt Kges
en, vadr Urt aufzureizen.

d in Schutz
katen ähn-

geworden war, wurde vom

a
h nahmen der Regierung rdert. Die

Lei politiſchenkci der A derh

durch Kommuniſten alsfür das ganze ein hingeſtellt. u.
S. Rat hat das von der Regierung ver erbot der

vffen Gewalt auffordernden RoleyFahne ei ächti durgerenz und r macht und

andauernd d utztrup-je erbung von Grenzpen zu verhigdern ch t. und diejenigen die ſich
zu dienen Teuy m et bedrozt, da ſie n kernetrieb Heſchäftigt werden dürſen. Dazu kommt, daß man

bewuht Waffen in den Händen derArbeiterſchaft beließ. Als in Hamburg und Vre,.men ſpartakiſtiſche Putſche ausbrachen, wurden Froße Men-
unition, darunker 600 Schuß Aertillerie-

münition unter Gewaltandrohnng dem Teuvpenübungs-
en entwendet und Leipzig gebracht. Für die
n t genommenen Ernſtfälle hatte der A. und S.-Rat
Leipzigs ein fünfköpſiges Direktorium mit unbeſchränker
Mach'volſlommenheit eingeſezt. Sobald die öffew'liche
Sicherheit voll gewährleiſtet ſein wird, ſollen die in Leinen
getroffenen Maßnahmen'ob gebaut werden.

Unruhen in Auſtralken?
Amſterdam, 14. Mai,

blae zuf melden die „Times“ gus Sidnen, daß in
Auſtralien große Arbeiterunruhen augszu,brechen drohen. n des Stillſtandes in vielen induſtriellen
Betrieben in
gagane Waren überſchwemmt. Der Verband der Anſe
tellten der Viktoriabahn hat eine Entſchließung zugunſten
des ruſſiſchen Sowjetſyſtems angenommen.

Das Urtell im Rordprozeß gegen Liehtnecht

Luremburg.

Berlin, 14. Mai. Seſtern wurde das Urteil im
4ſtündih verkündet. Ner Beratung fällte das Gericht folgendes Urteil: Es wur

n verurteilt der Huſar An nge wegen Wachtvergehens
im Felde, verſuchten Totſchlages in Verbindung mit

rlicher Körperverletzung unter Mißbrauch derr in zwei
einheit mit erſchwertem Wachtvergehen im lde zu
2 Gefängnis und 2 Wochen Haft, ſowie
4 Jahren Ehrverluſt. Die Angeklagten Oberleutnant
Kurt Vogel wegen erſchwerten Wachtvergebens im
Felde in Tateinheit mit Mißbrauch der Dienſtgewalt
und vorſätzlicher Falſchmeldung zu 2 Jahren und
4 Monaten Gefängnis nud enſtentlafſung,
Von der Anklage der Duldung ſtrafbarer Handlungen
Untergebener und des erſchwerten Wachtvergehens im

lde ſowie des Mordes wurde er freigeſprochen.
rner wurden verurteilt der Leutnant der Referve
udolf Liepmann wegen unbefngter Anmaßung

und ünſtignung zu 6 Wochen erſchwertem
Stubenarreſt. Kapitän Horſt von Pfluak-

rtung, Oberlentnant zur See Ulrich von Repke,
ntnant zur See Heinrich Stiege, Leutnant zur SeeBruno Schultze und Keptkn eing von Pflugk-

Hartung wurden freigeſprochen.Wir werden das recht fonderbare Urteil noch einmal
des näheren beleuchten.

T

Halle und 6oullrels.

Halle 15. Mai 1919.

Proteſtverſammlung gegen den Gewaltſrieden,
Geſtern abend fand in der Kaiſer-Wilheims- Halle eine von

der alten ſozialdemokratiſchen Partei einderufene gut beſuchte
Verſammlung ſtatt, die ſich mit den uns zugemuteten Friedens
bedingungen beſgaſticte Genoſſe Pikard gielt ein vor reff
liches Reſerat über des h Volkes Schidſals-ſtunde. Jn klarer, hachlicher Weiſe v er ein Bild deſſen,
was uns ein Frieden auch den vorgeſchiagenen Bedingungen
bringen würde Er unterſuchte die Bedingungen nach allen Seiten
hob die wirtſchaftliche Bedeutung der Gebietsteile hervor, die
einfach trotz ihres ausgeſprochenen deutſchen Charakters von
Deutſchland abgetrenn! werden ſollen. Unmöglich iſt es, dieſe
Bedingungen, die Bedingungen finanzieller Art, die unſereKriegeopfer zu verſorgen erſt geſtatten, wenn wir die franzs
ſiſchen verſorgt haben, durchzuführen re daß Deutſchland auf

rhunderte das Stiavenvolt der Welt ſein wird. Ganz be
onders wurde vom Redner hervorgehoben, wie ſchwer gerade der

deutſche Arbeiter durch einen ſolchen Frieden getroffen wird, wie
alle Fortſchritte in der Sozialiſiernng, in der S algeieg gern
unmöglich gemacht werden. Ueberzeugend wies Pitard nach, dain dieſem Schandvertrag nicht ein Alom von Wilzons 14 Punkten

de einer wie der andere von dieſen 14 Punkten, auf deſſen

ndlage wir Frieden ſchließen wollten, in das Gegenteil ver
kehrt worden und von einem Rechtsfrieden keine Rede ſein
kann. So s r Zumutungen auch ſind, die unſere Gegner
an uns ſtellen. ſo darf man ſich bei Beurterlung der Situation
nicht aur allein vom Gefutl keiten laſſen, ſondern muß den Vernd laſſen und das bedenken, was wird, er wir den

lehnen. Ein großes Verbrechen am deutſchen Volt
iſt es, ſagen. wir unterzeichnen, aber auch dielegung 8 der anderen Seite iſt in vieſer Stunde nicht be

Wir müſſen vrüfen und wägen, alle Für und
ter erwägen, mit aller Macht nach Verhandlungen drängen

und erſt weng die Zeit gekommen. die Entſcheidung fällen r
beſtimmend für das Schickal unſeres des ſein wird. Un
hier muß die Sozialdemolratie ſich ihres Führerderufes vollnack Friedensentwurf auche

en r ne ber die Kukunft des Serieres

mmen. 5 M ru e a e a
ger a. Die bis zum Schluß mit lebhafteſtem Intereſſe aufmegen Kusführun n ie en Beifall.

Kach Pifard rech oſſe der noch einmal
was ber Referent geſagt, und
elen Hewies, es uns nach jeder

gu ung Forderungen zu

h t
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omachen, fie känn ablehnen oder annehmen
e macht, wird in verkehrt ſein. Ratürlich löſte dieſe We

heit ſchallendes Gelächter aus. Für die Kommuniſten
dann noch ein Herr Röm er. der, m er erſt alles Blutrergießen verdammte, t. einen e

emp nd vert gen Vent. zu ſuhren Natürlich fand er damit
rrenig Kewenliebe, denn ob nun die Bolſchewiſten oder Rotiona
liſten zu rig Morvden aufrufen, iſt e re Volk z

eßens müde diStudt und Schäfer rochen und manches e

eſagt hatte rfen, vonlden Sch
den Kommun
zu Gemüte.
zu frönen.
zweck und ſie können das auch in den
laſſen.

Die Reſolution des irksvso die wir am Montagveröffentlicht haben und r Unert u und Unerfüllbare

der grieder e l nen tenw gen n ausſpr nm Sind Mit einem iſtert ſagen
völkerbefreiende, internationale Sozialdemokratieoch auf dien vie Verſammlung ihren Abichluß.

Gegen den Gewaltſrieden!

Frauen heraus eitag abend i68 Uhr findet in derKaiſer anntee le eine öffentliche Frauen
verſammtung ſtatt in der Schweſter Lyd'a Ruehland
über Die Frau n Deutſchlande Schickſalsſtunde“
ſprechen wird. (Näheres ſieh Anzeige

Achtung Eiſenbahner!

Mitglieder und Anhänger der S. P. D. werden
mit zu einer am den 17., abends 8 Uhr ſtatt
findenden Beſprechung im „Auguſtiner-Bräu“, Mittel
ſtraße, eingeladen. Die Vertranuenslente.

zu ammentritt der Stadtverordnetenverſammlung.

Nach Ablauf der vorgeſchriebenen Friſt findet die Ein
führung und Verpflichtung der neugewählten Stadtverord-
netenverſammlung am Montag, den 19. d. Mts., nachmittags

a Uhr, im Stadtverordneten Sitzungsſaale ſtatt.

m Halle beſchäftigte ſich in ihrer Voliverſammlung arch mit
den Friedensbedingungen. Es wurde eine Ent, chließung ein
ſtimm. g angenommen, in der es u. a. heißt:

Die Unmogl'chreit, dieſe grauſamen Peoitngungen zu erfüllen,
müßte dauernd Haß und Entfremdung zwiſchen dem deutſchen
Volde und ſeinen bisherigen Feinden erzeugen. Die dadurch ver-
hinderte Wiederaufnahme ernes friedlichen Wirtſchaftsverkehrs
wurde nicht nur zum Schader Deutſchlands ſondern auch zu dem
der ganzen übrigen Welt gererchen und Frieden und Völlerver
ſohnung ausſchließen. Auch die Exnahrung unſerer Bevölrerung
und die ur die Zukunft und ahrt unſerer Arbeiter
und Krieg s re durch einen ſolchen Gewaltyrieden
auf das ſchwerſte gefährdet.Der Vrtjatlies vorgelegte Friedensvertragsentwurf muß
daher abgelehnt werden. Rur einen die Lebensbedingungen

und die volle Unabhängigkeit des deutſcyen Volkes gewährleiſten
den Friedensvertrag iang die Handelstammer für die von ihr

n

rt
r

J vertretenen Kreiſe als anrehmbar erklären.

ür di berechtigten Kriegsbeſchädigten. die in dergen n i dis bis 9. Rovember 1918 zur Enllaſſung ge
kommen ſind.

Die Reichsregierung hat verfügt. den verſorgungsberechtigten
Kriegsbeſchädigten, die in der Zeit vom 1. 7. 1916 bis 9. 11. 1918
einen Entlaſſungsanzug zu Jn Frage kommen Zedoch
uur die en Kriegsbeſchädigten mit niedrigem
Einkommen.

1. Als niedriges Einkommen in dieſem Sinne ſoll gelten.
wenn der betr. Verſorgungsberechtigte in Gemeinden mit weniger
als 50 000 Einwohnern weniger als 3000 Mk.. in Gemeinden mit
50000 bis 100 000 Einwohnern weniger als 4000 Mk. in Gemeip
a t mehr a u nern weniger als 5000 Mk.
teuerpflichtiges Einkommen beſitzt2. 92 Anſpruch auf den Entlaſſungsanzus iſt ſchriftlich oder
mündlich bei dem zuſtändigen Bezirkskommando geltend zu
machen unter Vorlage des Militärpaſſes, des Rentenbuches und

des Stenerzettels. Sei Verſorgungsderechtigten, die nicht ſteuer
vflichtig ſind, tritt an Stelle des Steuerzettels eine einſache Be
ſheinigung der zuſtändigen Gemeindebehörde (Polizei, Gemeinde-
vorſtand v über die Höhe des Einkommens.

Um den in Frage kommenden verſorgungsberechtigten Kriegs
beſchädigten unnötige Wege zu erſpar.n, wird zur allgemeinen
Kenntnis daß die Entlaſſungsanzüge beim Generalkom-
mando IV. A. K. angefordert worden ſind. Sobald dieſ. Iben ein
treſſen, wird die Ausgabe durch eine Iffentliche Bekanntmachung
ia ämtl.chen hieſigen Zeitungen v.röffentlicht.Es wird darauf hingewie en daß die in Frage kommenden auch
eine Geldentſchädigung an Stelle des Anzuges oder nie Stücke
empfangen können. Dieſe Entſchädigung wäre in der Kaſſenver-
waltung des Vezirkskommandos. Zimmer 31, vormittags zwiſchen
A und 12 Uhr, an folgenden Zahltagen zu empfangen am Montafür den Buchſtaben A--F., am Dienstag für den Ssteben G
am Donnerstag für den Buchſtaben M--P, am tag für denvuchſtaben R 3 mine Sonn ds n Beim
Empfang der Sachen dezw. des Geldes ſind die in Ziffer 1 erfor

wärtig in der Aula der m 7 lten. Am ve enenNontäg Sia rr Prof. an e lin über ra
lien. Sein 1 Vorirag brachte viel des
Derten und gab ein Bild von den Verhältniſſen,
den politiſchen vor allem, in Auſtralien Der Vortrigende zeigte.
wie weit uns dis vor lurzem in der Frage deriratiſerung und Fozialiſierung voraus wa t Wohle desLandes Le nächſte Vortrag dieler Reihe findet am Freitag
abend s Uhr in der Üniverſitätsaula ſtatt. Geſprochen über
Frankreich

Die die einer BerichtJn einem „Univermer m iiſt.
tkel

n n nen7 2 J 9 443

ne a mrkrat taſe elgetreten Sief waten ſeit v

Witglieder (zuſammen annähernd 2000) ge m 1.e ee en a

Pmit die Damen Priska Aich, Henriette Böhmer,jersGroſſer, die Herren Fritz Müller Raven. Willi Riering, Cornelius

nden iſt Gur a des Kreiettee iſt: Hermann an Hintere
in betreffender Agitation und Kaſſen

e eder Sagg dann woitete handelt, denen J onen re
die wädrenänner glatt völlig an den

erieu vort wahricheinlcher. ab leen

ihre Auflöſung l län,
uni zur

einem ſpäteren Tag anbeſchloſſen. Der h t vonoffentlich folgen bald noch mehr derſptene übrigen Betriebs und Jnnungstrantkenkaſſen den Bei-

Die Kriegsſawmlung der Angehörigen der Reichs, Poſt
und n in DverPoſtdirettionsdezirt Halle
(Saale) hat der hieſigen Kriegsbeſchädigten- Fürſorge 1000 M.
dem hieſigen Ortsausſ-huß des Deutſchen Hilfswerks für die
Kriegs und Zivilgefaneren 1600 M., der Zentralſtelle die
gert 1 M. und der hieſigen Ortsgruppe des Hilfs
undes für die Eliaß-Lothringer im Reich 1500 M. zur Ver-

fügung geſtellt.
An Svenden für die vertriebenen ElſaßLothringer wurden

der Ortsgrupre Halle neuerdings überwieſen: 1500 Mk. vom Be
irksausſchuß der Kriegeſammlung der Angehbör der Reichs
Foſte und Telegraphenverwaltung im Oberorſtdirettionsbezirt
alle, 200 Mk von der Firma Halliſche Maſch nenfabrik und Eiſen

ges W Mk. vom Verein für das Deutſchtum im Auslande.
Die

abends 8 Uhr nehmen ihren regelmäßigenw Here

tung ſprechen.beim 5Saatkortoffeln. Durch Verhandlung mit der Reichskartoffel-
ſtelle iſt es gelungen, die noch fehlenden Saatkartoffeln frei zu be
kommen. Wenn die Eiſenbahn k. inen Strich durch die Rechnung
macht, dürften ſie in ſpäteſtens 8 Tagen hier eintreffen und zurVerteilung gelangen.

Stadttheater. Heute. Donnersteg, abends 7 Uhr, in neuer
Einſtudierung „Der Troußadour“. Orer von Verdi. Es wirken

Ella Baron-

Hans Baron. Kurt Schreiber Spielleitung: Auguſt Roes.
er,

6 Uhr. „Fa.iſt“, 1. Teil. Sonnabend, 7 Uhr, „Der Bürger
als Edelmann“. Sonntag, nachmittags 3 Uhr, Volksvorſtellung
„Gewitter“, abends 7 Uhr. „Lohengrin“. Montag „Die Roſe von
Stambul“. Gleichzeitig ſei nochmals darauf hingewieſen, daß
unbehindert durch die Landestrauer in der heutigen Aufführung
von „Troubadour“ keinerlei Kürzungen vorgenommen zu werden
brauchen, das Werk alſo vollkommen ungeſtrichen mit der üblichen
Beſetzung des vollen Stadttheaterorcheſters gegeben wird.

Zu der Volksvorſtellung nächſten v achwiftteg im
Stadttheater ſind Eintrittskarten zu dem Preiſe von 25 bis
65 Pf. noch im Arbeiterſekret rriat, Harz 42/44 zur haben. Zur
Aufführung kommt vas ſehenswerte Schauſpiel „Gewitter“.

Eaſtſpiel Beckcrs im Apollotheater. Nach Ablauf der Lan-
r der beliebte Komiker Paul Beckers am Sonnab.nd,

Es gelangt die
hier mit durchſchlagendem Erfolge aufgenommene, dreiaktige Bur-
den 17. Mai, abends 8 Uhr, ſein Gaſtſpiel fort.

leske von M. Neumann, Muſik von Viktor Holländer, Fliegen-
tütenheinrichs Glück mit Komiker Paul Beckers in der Titelrolle
zur Aufführung. Ab heute iſt der Vorverkauf im Theaterbureau
wieder cröffnet und ſichert nur eine frühzeitige BVilletbeſtellung
den gewünſchten Platz. Die bereits gelöſten Karten gelten für
dieſelben ntage.

Echwurgerlcht.
d den 13 Mai 1919 Der letzte Tag der nunmehr

a lenen riode brachte eine Tragilomödie, in der es allen
Beteiligten mitunter et ſchwer fiel, den erforderlichen Ernſt
u bewahrn Zwei Zigeunerinnen, Bude und Walther, ſolltench wegen Straßenraub verantworlen. Schon die Beſtimmun

des Alters machte große Schwierigkeiten und auch die hierzu auf-
gerufene Mutter machte ſehr verworrene Angaben. Unter ande-
rem ſagte ſie: „Bei den Zigeunern iſt es ſo, da wachſen die Kinder
auf wie die Haſen.“ Di- Seſchuldi ten ſollten zwei jungen Mäd-
hen auf dem Wege Bitterfeld-Seelhauſen in der Nähe des
orſthauſes Riemeg? gewaltſam zwei Ringe und Geld abge-

nommen haben, aber die als Zeugen vernommenen Geſchädigten
r aus, doß ſie die Ringe und das Geld freiwillig gegeben

ten, um ſich wahrſfagen zu laſſen. Der Stagtsanwalt verſuchte
retten, was zu retten war und wollte die gelegt wenig

tens der Unterſchlagune ſchuldig wiſſen. D eſchworenen
waren aber anderer Meinung, ſie folg en den Auregungen der
Verteidigung, und verneinten ſämtliche Schuldfragen, ſo daß
Freiſprechung erfolgen mußte s dauerte ziemlich lange. bisdie Naturkinder begriffen hatten. daß ſie wieder frei ſein un

Zum u dankte der Vorſitzende den Geſchworenen für die
er und aufopfernde Tätigkeit“, die ſie während der

13 Tage währenden Periode ausgeübt hätten. Am Montag den
19. M, ſoll nun wieder eine außerordentliche Periode ihren
Anfang nehmen. Neugierig ſind wir ſehr, ob das nächſte
Mal unter den Geſchworenen ein Arbeiter S wird, die be-
kanntlich im Landgerichtsbezerk Halle mindeſtens drei Fünftel
der Bevölkerung bilden.

Könnern. Hier fand am Diznastag, den 13. Mai eine gut-
beſuchte Proteſtverſammiung der S. P. D. ſtatt. Genoſſe Müller-

u über Die Schickalsſtunde des deutſchen Volkes“,
ine Ausführungen wurden met allgemeinem Beifall S

men. An der Diskuſion beteiligten ſich Herr Lehrer Göhre und
ein Herr der demokr itiſchen Partei. Beide Redner ſprachen ſich
im Sinne des Vortrags aus und empfahlen die am Schluß des
Vortrags verleſene, auch in der Volksſtimme ſchon veröffentlichte
Reſolution des Bezirtsvorſtands zur einſtimmigen Annahme.

W kel Plbblt;
An die Ortsvereine und Bertrauenslente im Wahlkrei
Den Genoſſ kg ſich für den Wahlkreis

en zur Mitte inng, n ihauſen eine e joleinng gebildet Die e des

v Aootz. Stol fer
e 196.

oeſhäſten u an die d r zu richten

A. Suan Faotz Stolberg (Harg), Töpferſ. 71.
Brachſtedt. Hier ſprach am Dienstag in einerſammlung See der Swaltfrieden Hensſſe rin nries

Naumb Eine eindruckeden e ndrucksvolle

Gewaltfrieden abzubalten. n der AusWinkler die a
demokratie
lution wurde rei

ſikali, che Leitung: Karl Nöhren. Freitag, anfang abends wieſenen Büclinge

andes wurde ebenfalls einſtimmig angenommen.
Bekyork e e en der Den one Wert ſprachen ſich im gleichen Sinne aus, Die

Proteſtverſammlung gegen
n fand hier am 13. Mal ſtatt. Der große Saal

e e war voll beſetzt Das Referat hielt Arbeiter
tär Kleeis aus Halle Seine Apsführungen fanden leb
e Zuſtimmung. b er hervor, daß die neueſten

orga nut beſtätigen, wie richtig die Politik der alten ſozial-
demotkrati Partel auch während des Krieges geweſen iſt.
Die o demokratiſchen Parteien der gegneriſchen Länder ſeten
noch nicht ſo ſtark entwichelt, um ihre Regierungen von einem

etonte Genoſſe
i einer ſtarken und einigen Sozial

Die vom BezirksParteivorſtand empfohlene Reſo
nſtimmig angenommen.

Der
Zeitſchrift

amhafte Perſonen aus den verſchiedenſten Lagern, von denè

r chen Demokraten bis zu den Kommuniſten äußern ſich in
Aufſä

ilh. Cremer, Hermann Wilke über die Zukunft des Röte-

Sombart, Georg
Worpswede Däs

Lebensmittel Kalender.
kauf von Reis an Kinder bis zu 12 JahrenStädt Berund Milchfüßjpeiſe an Jugendliche von 12—-17 Jahren in der Tal-

amtſchule am Freitag, den 16. Mai 1919. Zugelaſſen zum Ein
kauf werden die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine
C7 000 bis zurück 63 507 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn-
baber der Rummern 63 500 bis zurück 60 001 nachmittags von
ſg u rar f jeden Abſchntt, M des beſonderen Warenbezugs

Kinder bis zu 12 Jahten wird Pfund Reis zumKei von 20 Pfg. für jeden Abſchnitt M des beſonderen Waren

e cheines für Jugendliche von 12-17 Jahren ein Paket Milch-
üßſre zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Städtiſcher Verkauf von Heringen in der Talamtſchule am
Jrhege den 16. Mai. Zugelaſſen zum Einkauf werden die

ber der Lebensmitelſcheine mit den Rummern 67 000 bis
zurück 63 501 vormittags von 8—12 Uhr und die Jnhaber der Num.
mern 63 500 bis zurück 00 901 nachmittags von 2--6 Uhr. Für jede
Perion eines Haushaltes kann 1 Hering zum Preiſe von 40 Pig.
abgegeben werden. Pavier oder Taſchen ſind mitzubringen. Der
r smittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereitzu-

en.
Bücklingsverkauf. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom

25, Sept. 4. Rov. 1915 wird der Verkauf der der Stadt übrr-
wie folgt geregelt: Der Verkauf wird

am tag früh in den einſchlägigen bekannten Gecchäften
fortgeſetzt. Für jede Perſon eines Haushaltes können 100 Gramm
abgegeben werden. Die Preiſe ſind in den Gejzchäften deutlich
ſichtbar angebracht. Der Verkauf erfolgt auf Warenbezugsſcheine
Rr. 21, Abſchnitte 308. Zugelaſſen zum Einkauf ſind d.e Jnhaber
der Nummern der Lebensmittelſch. ine 8001-34 000 und 46 001 bis
69 000. Wegen Papiermangel wird das Publikum erſucht, Papier
oder Taſchen, Retze, Körbe uſw. mitzubringen. Der Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Ab-
ſchnitte 308 der Warenbezugsſcheine 21 abzutrennen und zu Hun-
derten gebündelt im Stadternährungsamt, Zimmer 11, binnen
5 Tagen abzuliefern. Zuwiderhandlungen werden gemäß der ein-

angs erwähnten Bundesratsverordnung beſtraft. Auch kann die
Schließung des Geſchäftes oder die Entziehung des weiteren Ver
kuufs der ſtädt ſchen Ware verfügt werden.

Nudeln. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25.
tember/4, November 1915 wird der Verkauf von Nudeln wie folgt
geregelt Der Verkauf beginnt am Freitag, den 16. Mai 1919.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird 4 Pfund abgegeben. Es
kommen bis auf weiteres nur noch bill gere Teigwaren zum Preiſe
von 86 Pfa. für das Pfund zum Verkauf. Die Käufer ſind ver
rflichtet bei denjenigen Verkäufern die Nudeln einzukaufen, bei
welchen ſie für Bezug von Kolonialwaren in die Kundenliſte
eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung der
Marke 315 des Warenbezugsſcheines 21. Die Verkäufer ſind ver-

Dev

pflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadternähtungs-
amt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links, binnen acht Tagen
unter Angabe ihres Reſibeſtandes einzureichen. Zuwiderhand-
lungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom
25. September 4. November 1915.

Der Berkanf von Quark exfolgt am Jneitag den 16. Mai
1919 auf den Abſchnitt 12 für die eingetragenen Kunden bei dem
Milchhändler Hopfeld, Streiberſtr. 29 und Milchhändlerin Jöäckſch,
Gr. Brunnenſtr. 16. Auf jeden Abſchnitt wird 32 Pfund abge-
geben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis 19. Mai 1919 abzu
liefern.

Halle, den 15. Mai 19109. Der Magiſtrat.

Die ſtädtiſchen Freibäder in den Pulverweiden werden am
Doniag, den 18. Mai 1818, für den Badebetrieb eröffnet.

Halle, den 13. Mai 1919. Der Magiſtrat.

Amtliche velunntmachangen für Weißenfels

Butterwoche.
Von heute mittag 12 Uhr ab findet in ſämttichen Butter-

geſchäften gegen Abgabe der 9. Buttermarke Vertauf von Butter
und
z 25 Pfg. und 30 Gramm Margarine zu 13 Pfg. verabfolgt.

rgarine ſtatt Auf jede Marke werden 30 Gramm Butter
Ab-

eferungstag der Marken am BDienstag, den 20. Mai.

26 570 können heute Donnersta
ſchäften auf die Marke 250 je K Pfund Bückling zum Preiſe von

dis 25 410, Bernditzitr.,
i

Verkauf von Buglingen.
Die Jnhaber der Lebensmittelſtammkarten Nr. 24 101 bis

m den nachbezeichneten Ge

Akt. für das Pfund entnehmen Verkaufsſtellen: Vecher,
Promenade, Lebensmittelk. Rr. 24 101--24 310. Hollſtein, Leip
8 Straßze, Lebensmittelt 24 31 24 670, Hoſſack, Jüdenſtr.,

mittelt 24 671--25 150, Prüſe. Martt. Lebensmittelt. 25 151
Lebensemittelt. Re. 25 41125 620,

RNilola Lebensmittelk R 25 621-25 830, Sröter,
Lebensmittelt. 25 831--26 100 Staps, Gr. Kalandſtr,

Ledensmitteſt. 26 101 26 310, Kenſumprerein, Schillerſtr. Lebens-
mittelt. 26 311-—26 750
Freitag den
teilung ſckne Berü ſichtigung finden, da z. B. ein großer Teil

Kräuterheringe von den Ziam inhabern
nicht e
noch für dieſe Ruximern bereit gehalten. von

Markenabdlieferung und Beſtandsanzeige:
16. d. Mts bis 10 Uhr vormittags an Fa. Hoſſack.
a Stammtarten lönwen bei dieſer Ver-

Rr. 16 001-22 200
mmer worden i teſelden werden deshalb heute

r u ab jedochfrei verkauft Ein Se a den dilware- tann
marken
nucht umt werdenwiderhandlungen werden nach z 47 der Verordnung von23. w. 4 11 du

Weikenfels, 1918 Der Magiſtrat.



äkmzäzdzLärze: fſeheh
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Walhalla-
Operetten -Thoaier, en 16. Mai J
7 Uhr. Vorletzde Aufführ. Ei.. Ende Il Uhrſtaatranwaſt um faust I. Teil
Sonnabend 7 Uhr. so r e
Sonntag u. 7 Vhr

c. d 2mim-
f

35

n 4

eWindorgorten e r Dreheret Loß Halle Paul vecſo

Dirention: Georg Arnct.

Ab Sonnabend Amen r vden 17. Hal, tgich c
J brosso ſten getann ingkämpfe. anereeee neneDie Gegner werden noch bekanntgegeben. e
Der Reitsport findet von Sonnabend, den 17. ab retäglich bei gutem Wetter in dem schönen kerveschattigen Garten des Wintergartens statt. hie Vorzüge Unsores wbea
Eingang Privatstrasse 2wischen Grand- Hotel u. Wintergarten. jarat des L

meng
Vorzügſches Pferdemaeterist kinkoch. Apparaies

Gute Speisen und Se d e h in sa und garantiert iur jahrelanges Frischhalten ebt

s von Obet, Gemüse und Fleisch. 00Deſitzsch

Alvelel 77 enſ.
Aufklärungsfüm in 6 Akten.

Nur geschlonene WVorstelmnmgen.,
Tuglich 5 Aufführungen. Amfang: 3, 6, 8, 9 Ubr.
Vorverkauf: 1 Stunde vor Beginn der Vorstelung, für
die 3 Uhr-Vorstellung früh 19 42 Uhr im Theaterbäüro.

Telelonisct. a Baztelhengen: Fernruf 2732.

Preise der Plstze:
Sperrsz 1.50, l Platz 1.10, R. Platz 0.90 M.

Nur für Erwachsene.

ne ProteſtVerſammlung

der alten ſozialdemokratiſchen Partei
16. bends 8am Freitag We e h e Ahr,

J Kundgebung gegen den uns aufgezwungenen Ge
waltfrieden, gegen Abtretung deutſcher Gebiete und

gegen Vergewalligung des Selbſtheſlimmungsrechte

Nedner: Geſchäftsrührer R Kochanskl, Halle.
Zu dieſer Proteſtverſammiung werden die Genoſſen u. Genoſſinnen,
ſowie alle Bewohner von Delitzſch freundlichſt eingeladen.

Bljahrüch vteigt der Umsatz, weil sich das
Beste selbst ampfiehlt. Auskunft und Preisste
umsonst.

Unsere Potent- Ein

jedem vorhandenen Hppar

C. F. Riffer,
Halle s. S., Leipzigersfrasse 90.

dehtasch.
r Passe Zu

L hOptische Anstalt

r r.b. lein b.

Der Vorſtand des ſozialdem. Vereins. G

der Völker.

Volles Orchester.
e Um gen Andrang zu vermeiges erdinen wir en

BSesuch der

Vor und nach der Vorstehung:

Kaiser-Kaffee, l Etage
vondars grnpfehlenuwert:Bohneniauees mit Torbe.

Von 7 Unr iaglich Kneer-Komnvert bis 11 Uhr

Cenxrol.- Cafe
Gr. Ulridwir. 62, l.

läqlich Kansſſer- Conren

2 Völtcher
für dauernde Arbeit geſucht

Byk-Guldenwerke,
Chemiiche Fabrik.
Aktiengeſell chaft.

Pieſteritg d. Winenberg,
74

Alte, abgeſpielte, auch
zerbrochene 3470

Grammophoen-

Platten
jeder Art ſowie

Ponograpd. Waben

kauft zu höchſten
Preijen ohne Gegenkauf

Gustav Uhlig,
Uhren n. Muſikwerke
Untere Leipziger St.

S

mensSchwimm- I. bkitanelelign

30 möbl. Immer 4 R 3 4 l 6

o

u erbittetin ſain Lamnmerent,ohllurs-
Alnz-klnlagen

Se e

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und Saalkreis.
(Aite Partei).

dFrauen von Halle! Auf 3 zum Proteſt!
Gegen den Gewaltfrieden?

Für den VRechtsfrieden?
Freitag, den 16. Mai, abends 7 z Ahr, in der Kaiſer-Wilhelmshalle, Rene Promenade.

Kages ordnungJ. Die Fran in Deutſchlands Schick'als Aunde.
Rednerin Schweſter Lydia Ruehland. Hürren berg

II. Greie Ausſprache

Frauen von Hale! Auf zum Proteß gegen den Hungerfrieden der Entente, die den Tod anſerer Kinder im Gefolge hat.

Eintritt 20 SAufrus: r
F. h Weiſe zu. Diebeholt. Wie groß iſt und wird nunt die Gefahr für unſere Garten und ſche u welche Gefahr dedht der Bevölkerung in

ber m r die fur ren Diebſtähle
Die geringe Zahl der Polizeibeamten iſt troß des von den Beamten bewieſenen Eifers nicht

in der Lage, in dem hieſigen r e überall zu gleicher W it den e auszuüben.

Die Diebſtähle im
in den letzten Tagen r aus

Welcher wirkſame Schuß für Leben und Eigenium kann getroffen werden

„Fer Na eR iſt der wirkſamſie x 2 ſt M4 a t d e f v bel! I Krir n reiſen ausf i Se e er a nur einmal ntlich in n
et Die Zwecke des igie Einrichtu u us ge gae e durch die ne t lung h de

Die vie ſagen des es müſſen über 22 Jahre alt, unbeſcholten und ver- F G
Beitritserklä werden bei den Gemeindeverwaltungen und dem Arbeiterrate des Amtes z

bezirks ſofort entgegengenommen.

Ammendorf, den 13. Mai 1915.

Dep m
da er mJ. S S.

e



Nr. 12 e r iGrete Fillunger
s die Rekenden in Frankfurt an

gelangt waren, empfahl ſich Herr
Schmeling: Theobald nahm in

r er Nähe des Hauptbahnhofs
C Quartier. Er ließ ſich das Abend
eſſen ſchmecken und beſchloß dann, noch ein
bißchen zu bummeln.

Auf den Bürgerſteigen der Kaifſerſtraße
war ein ſtarkes Vedränge. Die Straßen
bahnen, Autss und Wagen rollten hin und
der. Zur Rechten und Linken ſah man in
hell erleuchtete Läden. An den Ecken
der Seitenſtraßen riefen Frauen die
Abendblätter aus. Dienſtmänner über
reichten den Vorüder gehenden Zettel,
auf denen mit verſockenden Worten
allerlei Reuhelten argeprieſen wur

Ber den Kinos ſtanden die
Pförtner in Livreen. Aus
den Kaffeehäuſern und Wirtſchaften
drang Muſik. Die Luft der Groß-

t wehte den jungen Metgermeiſter
an. Donner aber auch! Er war mal
aus ſeiner buckligen Gegend heraus.
Hier taute man auf. Was war das
Leben ohne Pläſier Eine lange
Walze ohne gutes Mittageſſen. Ein
ſeingekleidetes Dämchen ſchob ſich an
thun heran und biſperte ihm zu:

„Schatz, geh mit
SFr ſchaute ſie mit lachenden Au

gen an. Sie geſiel ihm. Und die
Grete ſchoß es ihm durch den Kopf.

bültres Gefühl ſtieg in ihm auf.
ig gegen ihn war,

niemand übeinehmen,
ſich eine Extratour gönnte

wär ſo ein fetter Viſſen?
Du Dir nur nicht den Magen ver
ſchäkerte er mit der Kleinen. „No,

5
W

c

J

W

„Entſchuldigen Siel Was halten Sie
eigentlich von dem Herrn Latour?“

Die Antwort kam:
„Der Herr Latour iſt ein bemittelter

Mann. Da haben Sie durchaus nichts zu
befürchten!“

Theobald wußte genug. Kam die Ver
bindung zuſtande, würde er öfter eine
Spritztour nach Frankfurt machen.

Nachdem ſie eine volle Stunde gewartet
hatten, wurden Gonder und Schmeling vor

Im Frühling
Was ſah ich jüngſt? Zartgrüner Hauch
Umhüllte fröſfelnd-kablen Straucd.

Was hört ich jüngſt? Ein Kinderſingen,
So hell und laut wie Glockenklingen!

Was fühlt ich jüngſt an jenem Tag,
Da deine Hand in meiner lag7

Ich weib es nicht! Und weiß zur Friſt

J

Schmeling, der bis dahin den Mund
nicht geöffnet hatte, trat nahe an Gonder
heran und ſagte mit halblauter Stimme:

„Wenn auch jetzt noch nicht viel heraus
ſpringt, denken Sie an die Zukunft, ond
laſſen Sie ſich das Geſchäft nicht entgehent“

Der Meiſter nahm eine energiſche Hal
tung an.

„Was andre können, kann ich auchl“
„Dann ſollen Sie Jhren Auftrag haben

ſagte Satour. Er füllte einen Beſtell zeitel
aus, der von beiden Parteien unter
zeichnet wurde. Nachmittags reiſte
Theobald in die Heimat zurück. Als

D er ſeiner Frau mittelte welche Ver
einbarungen er mit Latour getroffen
und weiche Preiſe ihm dieſer bewilligt
haue, erſchrak ſie und rief mit klop
fendem Herzen:

„Du haſt Dich übers Ohr hauen
(gſſen! Stoß die Abmachung um

„Fällt mir gar nicht einl“ tat er
groß. „Einem Mann wie dem La
tour zu liefern, iſt Ehren ach'. ch
hab geſehen, wie ihm die Agenten
um den Bart herumgehen. Die he
fieren ins eigene Neſt. Da werd ich
wahrhaftig kein Klammkopf ſein. Und
's iſt für mich ein glatt Geſchäſt. Jch
hab keine Laſt und keinen Braſt.

i Dann kann ich mir auch beim EinNur eins: Daß wieder Frübling iſt! en Bee war be ſiy
Felaner „Theobald, das nimmt kein gut

End. Der Einkauf, ſprichſt Du, iſt

W Deine Stärke. Und kauſſt ohne Proe T Wwotoll. Dein Unglück iſt. Du kannſt
gelaſſen. Latour, ein Mann in mittlerem
Alter mit vollem Geſicht und tiefliegenden
Augen, ſaß an ſeinem Schreibtiſch und
redete wie ein Waſſerfall.

„Jch betone es immer wieder, ich will
mit meinem Unternehmen etwas Gutes
ſtiften Jch ſetze auch bei meinen Lieferanten
eine anſtändige Geſinnung voraus!“

Er ging auſ Gonders Angebot näher ein,
legte ihm die Rechnung eines Göttinger

und fragte:
zu gleichen Preiſen

Großſchlächters vor
„Wollen Sie

nicht rechnen! Du haſt jetzt zwei Ge
ſellen und die Reinmachfrau, haſt ſonſt
noch viel Koſten. Sind die in Deinem
Ueberſchlag drin? Ich ſchwätz mich ab, und
's iſt für die Katz. Die andern Megtzger hier
halten ſich beſcheiden, arbeiten bloß für die
Stadtkundſchaft und legen zurück. Dein
ganzes Verſandgeſchäft wirft nicht ſoviel ad
als man vom Nagel ſchabt, iſt weiter i
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der Dir den Meiſterin ein li Reujahr, berühmte Republikaner Henry or e langes Pon i r e neuerdings zu den Leuten r en

Gonder ſchäumte vor Wut, ſchüttelte die Er düeb ſtecken onarchie geſchlagen hatte. Er erkrte das
geballten Fäuſte und ſchrie Und hernach die ewige Selügkeit“ Se e
dermutz hin Das ſag ich Dir ehnder Du Sonder lachte in ſich hinein und dankte. Anzahl von Die Nur

Meiſter Kehes machſt ſchlag ich Dir alle krank er ſeiner Frau zu und ſagte: gi derenKnochen kayntt!“ „Was wollen wir uns wünſchen 7 Anbruch der De
Grete, weiß wie die Wand. erwiderte „Daß Du im neuen Jahr von Ge- r r mein Wort. ſchäften läßt, wo Hopfen und Malz verloren meinen Umſturz rNach dem Abendeſſen, das ſie ſchweigend iſt,“ erwiderte Grete ernſt. „und daß Du r knüpſten e Fs

vergehrien ging Theobald in die Krone. nicht mehr den Hochhinaus ſpielſt
See wenden n der Ladenſtabe auf. e her. heſts beſſer rief e rodg r r v x
und ab und oder weniger faſt der ganze uns uum ein Haar hätte das Gewitter em mußt dere Adel des Landes in

hätte Theobald fich an ihr ver Draußen ſtel gebracht wurde. Jn Kreiſen

e e e hege e der e C. X.dem wie inn a ah
er ch nach ſemer Heimkehr einge v Soziefrevoluttonärführt. Jr Wahrheit war er der alte. Das abend r aus nan De
hatte ſich heute gezeigt Jhre Meinung über Angriffen auf das Eigentum r Bold in
ihn als Geſchäftsmann ſtand ſchon bafd nach Sicherheit zu bringen, und undder Hochzeit feſt. Vom Kaufmänmiſchen Wandel fingen an zu ſtocken. vegktishatte er keine Ahnung. Und was ebenſs närer Seite wurde die Angkt mit Flugſchmm war: von Stund an, daß er ihres ſchriften gefteigert, worin ansgemakt wurde
Baters Vermögen in Händen hatte, ſetzte er wie London mit Plünderung, Feuer undſich auf den hohen Gau!, war wie aus Rand Schwert epre ſei die an den
und Band Die Leute lagen ihm in den rnOhren, er wäre ein reicher Mann. Und er mehr zu tun hätten, als zu deſſen und We
glaubte es ihnen Es fehlte ihm jeder Ueber Hallunken zu verwün gämeheh die Do
bick. Das Gehd wurde nicht warm bei ihm. daten und Anhänger des
Sie übte im Laden ſcharfe Kontrolle ließ Reichs. Jn Wirklichkeit Fangkein Schnitzchen verkommen. Was ſie damit tiker gar nicht ſo ſtark. wie geängfſtigte

ging deim Verſand nach Frankfurt Publikunk annehm. Sie daten keineswegsgewann,
drauf. Allem die Krone aufzufetzen, nun
das Schleudergeſchäft mit dem Latour!
Schmefing hatte, natürlich in ſeinen Sack
hinein, dem Abkammen das Wort geredet,
und Gonder war durch ſeine Unterſchrift
daran gebunden Nach Nidda fahren. ihren
Mann ausbiamieren und den Altme ter

ſie nicht

aus dem Regen in die Traufe gekommen.
Sie überlegte und überlegte. Es mußte doch
eine Möglichkeit geben, dem gefährlichen
Handet entgegenzuwirken Wenn Theobald
geſjefert hatte, was er zu liefern verpflichtet

de ſie ihm ſchwarz auf weiß nach
Geſd er zugeſetzt hatte.

keine Vernunft an, würde
Aeußerſten ſchreiten, das Geſchäft

ar
lenkte Theobald wieder ein
Grete mit Anſtand und
Sie aber trat aus ihrer

ktung nicht heraus
veſterabend braute er einen

Nachdem
ihr Teil gegeben, trug er die Bowle

hinauf. Das ſtarke Getränk
ſehr. Er

z

l

S r

i i
i

t

fe die Hacken undfeierfiche Miene r ſehten
e

los. Der Ludwig Jbold macht' mit. e war
ihm freilich nicht wohl dahei. Vorm Schloß
gab ich ihm die Piſtol', er ſollt ſchießen.
Da ſchluckſt er: „Schieß Du, ich ſteh derweil
hinten und paß acht. daß der Polizeidiener
uns nicht kriegt!“ Jch ſchoß. und 's tat
einen Mordsknall. Wie ich mich umdreht',
war der Ludwig verſchwunden. Im Aus
witſchen iſt er immer groß geweſen. Das
haſt Du ja ſelbſt erfahren

Jhre Augen blickten finſter.
„Wie kommſt Du darauf?“
„Wie einem ſo was einfällt!“

e Fortſetzung jolgt)

Die Maximaliſten
der engliſchen Revolution

Von A. Conradyg.
Schluß

Tatſächlich wurde nun ein A ge
um eine neue Ordnung der ge

zu ffen, nämlich eine ſolche im m
menwirken mit den Männern der fünften
Monarchie. Sie waren ſchon vor der Ok-
toberrevolution im Einvernehmen mit den
Londoner Armeeführern gegen den Rumpf
angegangen. Und jetzt bekamen ſie Sitz
und Stimme in dem Sicherheitsausſchuß,
der als proviſoriſche Regierung geſchaffen
wilde Jhr Hauptwortführer war da der

die Staatslenkung alle'n n MRnden, ſon
dern mit ihnen waren Leufe am Ruder, die
in ganz anderer Richtung Feuerten. Und
die Londoner Armeefſihrer hatten
Leute gerade zu dem Zweck 7

e
in den Ausſchuß gebracht
Siegelbewahrer MWhitefscke
rufung geſagt worden, Vane
andere im Komitee Hätten
Obrigkeit, Geiſtſichkeit und
ſtürzen, und da ſolle er
gewicht wirken, um das zu

n e en ees für ver 4den Gewaoltſamfkeiten der Fanegfffer
ten, die er im Verdacht räuder her
ten hatte und für ſah die. dem
der Münfterer Wieder ufer z ſolgen. Und
mit den Zukunftsmſtonen der Anhänger des
tauſend jährigen Reiches gleich wurden
denn auch die tunlichen Reßermen vereiteſt

b

t etkarte

Vorhilſd

100 000 Pfund für Heererzwecke zu, wenn
alles beim alten bliebde und obendrein die
Verpflichtung übernommen würde

e wer ſo gaben enhbänger fänſteg renindem ſie von der Se ens
freiheit dieſenigen gusnghnen, „deren
Grundſäne auf die Ferſtörung der bürger
u

rz.
tatchchgen Reiches waren dei ren

Bündnis mit der Macht ſchon
hereingefallen. ehe dieſe kedten Schritt

tat und am 1659 denWetkhnachtsheagadend
Rumpf wiedereinſete, wes hauptſächſ
des ſchnöden Mammons halber geſchah, den
man zur Soldzahlung nötig drauchte. Se
waren die Leute der fünften Monarchie zu

nächſt r c ege rman durchaus nicht beruhig
weil ſie in lebhafter Bewegung blieben
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insbeſondere gefährlich ſchienen durch die meinen Erhebung der Fanatiker hatte ge igen Decken. J UngarnTatfache, daß ſie in beträchtlicher Stärke herrſcht, und die Milizen waren arzt r.
wohlbewaffnet waren. Der Rumpf machte auf den Beinen, im ganzen 120 000 ereten, au! Tiſchtüchern,

einize Anſtalten zur Entwaffnung, Jn London allein wären am 24. Aprü in küchern und Kiſſen angebracht werden.
aber nicht weit damit. Nun aber er Hydepark 20 000 Mann Bürgerwehr kampf- Die Serben lieben beſonders die

len im neuen Jahr 1660 der General bereit aufmarſchiert. Anderen Tags aber brucharbeit und die Flachfickerei.
als Geſellſchaftsretter auf der Bild. trat das neue Parlament zuſammen, das ſchwarz oder blau; auch die gehäßelle Spide
mit den ſchottiſchen Regimentern. Er in ſeiner großen Mehrheit aus Gegnern wird von ihnen gepflegt. Die Klöppel

gegen die Oktob Stellung nicht nur des Fanatismus, ſondern ber und Tüllſpißen, die dazu noch mit Appü
en, weil er ſich durch ſeine Stellung haupt der Republik beſtand. Es war kationen aus ſeinſtem Leinen verſehen wer

ichtet glaubte, die Militärgewalt im glücklich joweit, daß die große Maſſe wie den. ſind Spegzialltät der Shewaken. die
rſam der Jivilgewalt zu erhalten, hatte ein iſt ſchon Mitte März auch die feſten bunten Seidenſtückereien

aber auſ ſchon damals den Sektierern gegen ſchrieb, ungeduldig nach dem Knietum herfſtellen. Die Apnlikation wird in Un
üder erklärt, wenn dieſe Partel es für an and in ihn nach Sicherheit vnd Ruhe r garn auch auf den Fellmäntein angewendet.
gebracht halte, immer noch umzuſtürzen, ſo Die Reſtauration erfoigte, und mit Karl II. Dieſe, welche mit dem Fell nach innen S
werde er auch unſtürzen. war kegrte ſo vieles wieder, was für immer er tragen werden, außen auf

W 7 Fanatiker l[edigt geſchienen. Lederſeite bunte und ApplkkatisTriebfeder. ſeßte er ſeinen nen. Die Muſter welche von den einfachen
Bermarſch gegen London auch nach der 7 h hWeihnachtsumwälzung fort, weil die Be zeichnet werden, definden meiſt in androhlichfeit der Anhänger des tauſendjäh Texkile Volkskunſt ſehnlichen Sammlumngen, weorunter ſich oftrigen Reichs fortbeſtand. Und ſo warnte ex auch alte Stücke ſinden, in den Vauern
er, Anfang Februar 1660 in London ein Mindeſtens ebenſo wichtig wie das Stu- häuſern. Nadelfpihen, Hüketardeiten und

und vom Parlament empfangen, dium längſt vergangener Kunſtepochen iſt Florftickereien fertjgen die gewandten Hände
Rumpf vor allem, den Fanatikern einen dasjenige der Volkskunſt bei den te der ungariſchen Vauernfrauen. und die

Anteil an der Reg zu laſſen nach den lebenden Vöfkern. Eine ſehr große Weißſtickerei iſt ihnen ebenſo gelöufig wiebitteren E man mit deren ſpielten hier die textilen Künſte unter die Ausſchneideſtickerei, deren auereſhnid

anarchiſtiſchen e Formengen gemacht. ſprach a geünt werauch ſchon von der Not Wir geden im unſererwendigkeit, die Regie Abdiſdimg eine walgrung auf eine breiſere W deren RoelGrundigge zu mit ae.ichmückt u. die Haude

uſammenhan uie h beſteht aus Goldftickereivach einem räen Par a Schärze und Däckcheslament. Darin iand ſich ſind gieichjalls 1eich mitin der Tat jetzt ſchon Gold deſticu. währenddie Zffentliche Meinung auf dem Aerme, überüderall zuſammen, und der lochgeſickten Mang'eichzeitig war klar, ſchette, bunte Flachdaß bei der allgemeinen iickerei prangt. JedochStimmung ein ſreies nicht nur die Frau, ſonParlament die Wieder dern auch der Mannderſtellung des König in n gibt in ſeitums bedeuten würde. nem Anzug der StickeDie Einzelheiten der rei Raum. De Bauerh u rren nicht hierher.

nug, Monk folgte nach Jacken. Auch die Hoſeneinigen Schwankungen ſind oft m Siickereie

ome der öffentlDenn de en Littauerin Frau aus Pommers Sächſin n Stidereien e ihnen
erwartete, daß er eine findet ich übrigens auchdauernde Ordnung ſchaffe und dafür denen die Handweberei und die Stickerei in vielen anderen Ländern. So ſſeßt
eine ſtarke Regierung notwendig er am meiſten hervortreten. Beide liegen zu- man z. B. im der alten
achtete die nicht republikaniſcher Natur meiſt m der Hand der Bäuerinnen und Tracht beſtickte Hoſen und Hofſenträger,
ſein ſollte. Wie nun Monk entſcheidende werden beſonders in Gegenden gepflegt, in ebenſo wie in Tirol, Bayern und Böhmen
Schritte in dieſer Richtung zu tun begann,
war er ſich vor allem immer des Gegen
ſatzes gegen die Anhänger des tauſendjähri-

en Reichs bewußt Gleich nach ſeiner
tellungnahme zunächſt zugunſten der Wie

deraufnabme der durch Prides Reiniqung
aus geſchloſſenen Presbyterianer ins Parla
ment ſchrieb er an den Staatsrat u. a., die
Wirren in der Stadt würden dadurch ver
Flimmert, daß ſich fortgeſetzt Waffen in
den Händen der ker befänden, die
aus den Magazinen für 700 Mann
ausgelieſert bekommen hätten und
ſeien, ſich noch mehr Ermachte ſich demnächſt daran, die r
ung vorzunehmen und
Leuten der fünften Monarchie

e Truppenteile aufzulsſen oder u
ubern

Die Anhänger des tauſendſährigen
Reichs im Lande wurden durch alle dieſe
Maßregeln aufs äußerſte getrieben und

ten an bewaffnete Erhebung. Es lie
ſen auch Haufen von Fanatikern zuſammen
und fanden einen Anhalt an revolutionä
ren Truppenteilen. Ehe die Bewegung
aber noch allgemeiner werden und ſich or
urd konnte, wurde der erſte Kern

natiſcher Streitkräfte vom Oberſten Jn
goldryby am 21. April 1660 bei Davents
zerſprengt. Große Angſt vor einer allge

welchen die alten Volkstrachten noch getra-
de Das Ausſterben der oft wun-

ollen Trachten iſt vom künſtleriſchen
Standpunkt ſehr zu bedauern, nicht nur der
prächtigen, bunten Kleider wegen, ſon
auch darum, weil die Trägerinnen

haben ſich in verſchiedenen
Handarbeiten der Frauen zu

einem Erwerbszweig ausgebildet, wie z. B.
bei den Weißſtickereien im Vogtland, den
Spitzen Brabanter Gegend

im
Hausgebrauch gefertigt. Groß
riſchen Stickereien und Webereien ſind die
Baffanvölker. Auch in Ungarn und der

werden dieſe ſchönen Künſte
Die Wallachen. die beſonders

eberei lieben (ihre Schürzen z. B. ſind
zumeiſt 87. oder ſilbergewebt, iſchen
ſchmale e geſtickte Streifen aufweiſend),
geben ihren Arbeiten ſehr häufig einen
orientaliſchen Charakter, ſie welſen den
Einfluß der Serben und Bulgaren auf. Die
Wallachinnen verzieren ihre Hemden mit
erhabener Goldftickerei, welche zumeiſt auch
ihre ſchwarzſeidenen Kopftücher ſchmückt.
Verwandt mit orientaliſcher Arbeit ſind
auch die ſüdungariſchen Teppiche und bunt

allgemeinen

Tritt die Freude an der farbigen Sticke
rei in den ſüdlichen Landern ſehr hervor,
ſo iſf damit nicht geſagt,
im Norden gepfiegt wird.
daraufhin 3. die alten kittaufſchen
ten an, ſo

egend,
die wir abbilden. Auf dem ſchwarzwollenen
Bruſttuch wirken die aufgeſticklen bum-
ſeidenen Blumen ſehr lebhaſt, welche Wir
kung durch aufgenähte Goſd- und Silber
flitter noch verſtärkt
braune Schürze träat eine grüne Floach
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Keret, deren Muſter aus Blättern und

ten e m Der deru ie pommerſche Tra e ausd ſtammt, der Gegend
Pyritz herum. Dieſe maleriſche, far-S Kleidung iſt mit unendlicher

und Sorgfalt ausgeführt. und die
3 e bunt und freudig. daß es

eine L ndermütze aus kornWerke Gede iſt mit Silberſtickerei
ſchmückt, ihre roten Atlasbänder ſind far

e Ein wſchiedt zwiſchen Haar ue Bruſt und Rücken deckt ein

Vei
Glaube, daßSo hat Sia ſelbſt im auf

ropa unſerer Zeit die Mei-
von einer aus 13 Per

müſſe
ſterben.

ſind nicht dazu zu bewegen, ſich
Tage eines Monats der Eiſenbahndem Schiff anzuvertrauen, ſie wollen

in den 13 Wagen eines Eiſenbahn
und micht in Zimmer Nr. 15 eines

ls. Gewöhnlich wird der Glauben
die Unglückswirkung der Zahl 13 auf

das Abendmahl Chriſti r geg. Jn
ter Jirort „Mannus“, Bd. 10, Heft 1
und zeigt ſedoch Georg Wilke an derHand eines umfaſſenden Material daß

n unhaltbar iſt, denn Hin
auf die ſymboliſche Bedeutung der

13 finden ſich ſowohl in Amerika bereits
it, wo von irgendwelchen chriſt

lichen Ei en noch keine Rede ſein kann,
ſowie ouch in der Alten Welt ſchon Jahr
tauſende vor Chriſtus. Die ganze Abend-
mahlgeſchichte iſt überhaupt nur eine Vari-
gante eines uralten Märchenmotivs der
Jndogermanen. Darſtellungen auf vorge
ſchlchtlichen Fundſtücken machen es wahr
ſcheinlich daß die Zahl 13 in Mitteleuropa
ſchon in der ſpöteren Steinzeit ſymbo
liſche Bedeutung beſaß.

Die Erklärung des geheimnisvollen We
ver Zahl 13 lediglich in ihrer Unteil

t zu ſuchen, geht nicht an. Vor lan
Zeiten waren vielmehr ſowohl 12 wie

vielen Völkern

e e

51
S

ez

hellige Zahlen und auch keineswegs
imnier Unglückszahlen. ſondern beide
wechſein nicht ſelten ihre Bedeutung, ſo
z. B. heute noch in Belgien und Nordantreis Einer beſonderen Wert
ſchätzung oder Heiligung erfreuten ſie ſich
deshalb, weil ſie in der Zeitrechnung der
alten Jndogermanen wichtlg waren. Aus
allkeltrſchen wie alt griechiſchen und rö-
miſchen Kulturdenkmälern geht hervor daß
achtſährige Zeiträume e je 5 einfache
12monakſiche Jahre und 3 Schaltfahre zu
13 Monafen eingeteilt wurden. Die
älteſten auf eine ſolche Zeitrech-
nung (die Ruinen von Stonehenge und
Avebury in England) gehören der ſpäte
ven Steinzeit an Die Herleitung der
ſymboliſchen Bedeutung der Zahl 13 aus
der Zefteintelung hält Georg Wilke für

o mehr berechtigt, weil ſie als heilige
nur bei ſolchen Völkern vorkommt,eine Zeftrechnung r eben erwähnten

beſaßen. Auch die Doppelbedeutung
von 12 und 13 als Glücks- und Unglücks

en wird aus ihrer Beziehung zumd Sbrnnenſehr erklärt; denn die
otthe.t, deren Verehrung ja mit dem

re in engſtem Zuſammenhang
war bekanntlich GSöttin der Frucht

t c re in einer on,und lebennehmende;r en ne ſchon in der ſpä
c Europas gehabt. H. F.

c eeeeeeage]eegeng

die Zahl 13 Un

rotes Wolltuch, das mit großen Blumen-
muſtern aus Seide und Metallflittern be
ſtickt iſt. Die farbige Damaſtſchürze, die
übrigens länger als der Rock iſt, iſt mit
bunten geſtickten Blumen verſehen. Die
roten oder dunkelblauen Strümpfe ſind
kunſtvoll beſtickt und die buntblumigen,
ſeidenen Strumpfbänder ſind mit Silber
eingefaßt. Sogar die Pantoffeln aus
ſchwarzem Samt und die geſtrickten grün
wollenen Handſchuhe weiſen Stickereien
auf. Das große Ziertaſchentuch, das aus
der Muffe heraushängt (die übrigens zum
Sonntagsſtaat auch im Sommer gehört), iſt

Bearbeitet vom Vorſitzenden des Deutſchen Arbeiter
ſchachbundes.

Nr. 20.

(Original.

e
Türinger Wald.

7

F n e e
Matt in vier Zügen.

Schwarz:
g8.

Pyrilidor mit De7.
(Geſpielt am 7. 1915 im „Cafs Menz“

n Stuttgart.)

J

Weiß: Sch war z;v. Pfaunmükller K. Kaiſer (Stuttgart).
1. e2--e4 e7 13. Del-g3 Shbö--42. Egl--t3 47 14. St3 h Sbg 73. d42d44 Da 15. Sh2 X h5X4. Sbl-e3 c7 16. Dg3 fö t5. L 876 17. 24 t In 45. Le 76 18. Dg4e2 0-07 3 Lf8--h6 19. es -e4 Tag8. 0--0 Lh6 e 20. h Th4 hlv. t2 es Los --e6 21. Kgl-t2 Den 4
10. 4445 Le 7 22. Kt?--e3 Dh411. h2h4 h7 h 23. Keß-t2 Drßh412. Da -el Sgs--hö6 24. Kl2 es Dh4-gö.

Remis durch Schacht Eine eigentümliche
Remisſtellung. Von Schwarz ſtehen drei Figuren

zein, irgendwelche Gewinnkombinatlion iſt nicht zuerſehen daß man es ihm nicht verdenken kann
wenn den Degen einſteckt und rühmlichſtFriehen ſchließt. „Rühmlicher“ wäre es aller
dings geweſen, wenn er im 20. guo uge an Stelle
Thl mit De7--g6 (droht W den rverſtärkt hätte; z. B. e54d7Tsl, Thee uſw. (Anmerkung von er.

Angsburg. Das Spiellokal des h Arbeiter Schachklubs befindet ſich Gewerkſchaftshaus, F 23, Frauenthorſtraße. W yſar

tage ſind Freitags von 6--10 Uhr abends und
Sonntags nachmittag bis zum Abend. Gäſte

willkommen und werden auf Wunſch in die
nfangslehren im Schach e
Städtewettkampf. Am eiertamittags 10 Uhr, ſpielen Tie

eine KöpenieE, Braun en re a. H.
Luckenwalde, Rathenow, Kowawes832 Berlin. ESpiellokal iſt in Rowawes,

ngers „Volksgarten“, Prieſterſte. 31.
Der Berliner KebeiterSchachver hlh nwerSanitierſte. 10

letzt etwas über 300 Mit
der größte Schachverein

Alle Schachſendungen
R. Oelſchläger, un

und Telegraph vor hunderi
Die Erfindung dieſer beiden

Schnelloerſtändigungsmittel liegt bekannt
d erre

mit feiner Weißſtickerei geſchmückt. Wieviel
mühſame und liebevolle Arbeit ſteckt in
dieſer alten wertvollen Bauerntracht, und
wieviel unbewußtes Empfinden für künſtle-
riſche Geſtaltung. Vergleichen wir dieſe
Werke der wahren Volkskunſt mit der nüch-
ternen farb- und freudloſen modernen Klei
dung, welche ſie immer unerbittlicher ab
löſt und verdrängt, ſo faßt uns ein herz
liches Bedauern. Wie lange wird es
dauern, und die ſchönen alten Trachten,
dieſe Meiſterwerke der Textilkunſt, werden
nur noch in den Muſeen zu finden ſein.

e.

s

lich ſchon geraume Zeit zurück. Jmmer-
hin iſt es e S Zeitgenoſſenüber die Anfänge dieſer Einrichtungen zu
hören. Jn London ſo leſen wir in dem
„Berliner Modenſpiegel in- und auslän-biſcher Originale“ aus dem Jahre 1836
ſind zinnerne Röhren erfunden worden,
mittelſt deren man Befehle aus einem
Zimmer des Hauſes bis in die entlegenſten
Teile befördern kann, ſo daß z. B. der
Kutſcher im Stall den Auftrag vernimmt,
welchen ſein Herr ihm aus dem innerſten
Gemach zuruft. Dieſe, leider nicht näher
angedeuteie. Erfindung wäre von außer
ordentlichem Nutzen für Herrſchaft und
Dienſtleute, deren erſteren viele Wieder
holungen erſparen würden, während die
Domeſtiken bedeutend geſchont wären, in
dem ſie nicht erſt auf den Ruf der Klingel
erſcheinen und Ordre einholen müßten,
ſondern gleich den Wunſch ihrer Gebieter
erführen und vollziehen könnten. So
dann berichtet F. Geiſtbeck in ſeinem
„Preußen in alter Zeit über den Tele
graph folgendes: Das primitivſte Ver
fahren einer FFernbotſchaft wählt die be
kannte akuſtiſche Methode, durch Abklopfen
des Alphabets bis zu beſtimmten Buch
ſtaben auf kleinere oder größere Diſtanzen
Worte zu vermitteln. Merkwürdig ſpät iſt
man auf die Erwägung gekommen,
eine telegraphiſche Uebermittlung auf op-
tiſchem Wege doch viel ſchneller bewerk-
ſtelliat werden und für viel weitere
Strecken beſtimmt ſein könne. Erſt dem
franzöſiſchen Ingenieur Claude Chappe ge
lang es näch mehrjährigen. ron ſeinen
Brüdern und Freunden unterſtützten Ver
ſuchen. brauchbare optiſche Telegravben
herzuſtellen. Jhr Weſen beſtand darin,
daß drei Balken an einem weithin ſicht
baren Ort an ein Geſtell derartig be
feſtigt waren, daß ſie, in vielfachen Kombi
nationen zuſammengeſteſlt, eine große
Zahl beſtimmter Zeichen geben konnten.
Die Beobachtung und Nachbildung eines
Zeichens von einem Apparat bis zum
etwa 150 Meter weiteren erforderte unter
günſtigen Umſtänden zwanzig Sekunden.
Von Toulon nach Paris (zirka 300 Kilo
meter) brauchte ein Zeichen zwanzig Mi
nuten. Die erſte derartige Linie wurde
1794 zwiſchen Paris und Lille vollendet.
Nach und nach wurden in Frankreich
Linien von 5000 Kilometer Länge herge-
ſtellt, die ſämtlich in Paris zuſammenliefen.
Andere Länder folgten bald mit ähnlichen
Einrichtungen. ſo England. Shweden,
Deutſchland, Dänemark und Atalien. Die
bedeutendſte deutſche Telegraphenlinie die
ſer Art verband Berlin mit Köln. Bei
Nacht und Nebel, bei ſtarkem Regen und
Schnee war natürlich eine Beförderung
von ſolchen tel iſchen Rachrichten
nicht möglich. Außerdem war ihre Ueber
wittlung mit ſo großen Koſten verbunden,
daß ſich nur ganz Reiche und ſtaakliche
Behörden die Benutzung des opttiſchen
Tel egraphen leiſten konnten.

mchHeack Varwfrie Bau harnekec Kerlagegnitalt Raui e K Co. Berlin S 63
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